
HRISTE  NSCHEN SIND HERREN-ME\NSCHEN
F1n exegetisches Wortspiel Luthers Röm 14,5

Von einhar chwarz

DIie Schlufßtfolgerung, 1n die Paulus Röm 14,5 ausmünden Jäßt, lautet
der lateinischen Bibelübersetzung: S1ve CISO V1VIMUS, S1Ve mOorimur, [Jo-
M1nN1 » L )ominı SUMLUS<«, das hat Luther 1n seinen späteren Jah
1612 einem Wortspiel verwendet, mehr edanken unterzubringen,
als 1mM einfachen Wortlaut des lextes enthalten Sind. » L dDomiin1ı« kann Ja
nicht 1UT! e1in Geni1itiv des ingular se1n |\wie CS 1n Röm 14,8 dem gr1e-
chischen ext entspricht!], CS kann, wWwenn 1112  w VO griechischen ext
absieht, ebensogut eın Nominatıv des Plural e1N. Im Deutschen können
WITr das Wortspiel ehesten wiedergeben, WeNn WIT unls des Wortes
Herren-Menschen bedienen. Dem ÜTE die deutsche Geschichte leider
belasteten Wort annn dann wieder eın r  7 christlicher Sinn zurückge-
WOLNLNCH werden. Christenmenschen Sind Herren-Menschen; denn S1€e
sind Menschen des HEeTIN. dem s1e sich bekennen, dem s1e A ih-
TCRH Glauben angehören; und S1e sind Menschen, die selber Herren
eingesetzt sind, WCLLN auch nicht Herren ber andere Menschen.

Luther hat das Wortspiel bei we1l Gelegenheiten SCNAUCT ausgedeutet,
1n einem T1e VO: 1534 den mansfeldischen Rat Johann
|WAB Ta 87, und 1n einer Bucheinzeichnung, VO  5 der WITr nicht WI1S-
SCIHL, Wann un für WE  5 s1e abgefaßt und In welches Buch 1E Uu1-

sprünglich eingetragen hat |\WA 48, S5. 206 Nt: 2761* Im rühjahr
1534 hatte Luther erfahren, daß der ihm nahestehende Johann 1in
Eisleben erkrankt sSe1 und sich darüber bekümmere. Er chrieb ihm einen

Dreimal aßt Luther das Wortspiel kurz anklingen. In einem Brieft Johan:
1165 Bugenhagen schreibt 1537 |\WAB S, 96, 16 Christus Vivıt
et 110S »Christi umMmuS« 1n nNnOoOminatıvo et geNLt1VO; ita placuit patrı m1ser1-
cordiae pCI 1Ppsum donare nobis ICSHNUMmM vgl Luk I 29 In einer 11-
schrede VO: September 1542 INr 5495 5y 190, + BoA S, 312,
4—6) wird uns die Außerung überlieftert: »S51ve V1VIMUS, S1VEe MOrImMUr, DO-
m1ıni ‚ummMm uS« (Röm. I 8), scilicet 1n gen1t1Vvo singulari, 110  5 1es et  J vgl
WATR A 190, I und eb  Q Anm 3} 1n nomiıinatıvo plurali. Die Buch-
einzeichnung Nr 275 |WA4d8, 205 EL deren ursprünglicher UOrt unls
ebenfalls nicht bekannt ist, schlıe: Röm L 4O einen anderen Gedan-
ken d ist jedoch bei einigen Tradenten noch miıt folgender Randglosse
Röm * versehen: Sind WITr des Herrn, sind WITr uch Herrn un! blei
ben Herrn. Glaubst Du’s, hast Du’s Amen.
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Brief, der iın die Reihe VO'  5 Luthers Trostbriefen eingegangen ist Um ih
aufzurichten, erinnert ih: Luther 7zunächst daran, dafß OF als e1n Christ
1 Verhältnis e1ines Freundes, Gliedes und Bekenners Christus
gehört und damıit dem »Mann« verbunden ist, »welcher uns en
HIC St Paulum spricht (2.Kor 72,,9): >»Meıne Yalt ist 1n den chwachen
stark<«. {Iie Zugehörigkeit Christus co11 Mult geben » ES soll Euch Ja
jel fröhlicher machen, da{ißs Ihr VO  3 olchem Mann beruten seid, dazu
egnadet miıt Erkenntnis, ust un Liebe seinem Wort, darauft miıt
seiner Tauf und Sakrament versiegelt. Was csoll CI mehr Cun, der Fuch
inwendig SOLIC Herz ihm, und auswendig SOLC. Siegel, darnach
seiner Gnaden Konfession und Testimonium gegeben hat?« Was Chri:
STUS uns 1n se1lner Gnadengemeinschaft gewährt, wlege bei weıtem es
Leiden auf Christus VCIMAS auch Genesung schenken. Indessen, ob
rank, Sal todkrank oder gesund, en tunden sind WI1Tr des Herrn.
Damıt wird Röm 14,8 aufgegriffen: »0 lieber Noctor,« WTl

Doktor der Jurisprudenz (Dr iur.utr.)| »sehet a W as Ihr habt für C
ter VO  S ihm, und nicht, W as Ihr leidet; 1st doch die Woge Waage)
mälig ungleichmäßig] ander. Dazu kann Euch, aßst ihm die
ZeEIt: ohl gesund machen; wiewohl WITF alle tunden sSe1IN sind, w1e St
Paulus spricht (Röm 14,8) S1ve V1V1mMUs, S1Ve€ MOr1Imur, Dominı u11 uS<«

Wıe Luther 3eT schon Paulus auf Lateinisch zitiert, D auch
lateinisch fort, da ©7 1LUI se1n exegetisches Wortspiel anbringen anı
»Ja, VeGIC >Domi1n1<, 1n génitivo et nomıiınatıvo >Ldominı« 1n geN1tLVO, qul1a
1DS1US domus, 1mMmo membra} >LDDomin!« 1n nOominatıvo, qula
Namus Oomn1a pCI idem, quUuUaC est victorla nNOStra, Deo gratlia, et
conculcamus Leonem et Draconem Summa: ‚Contidite Ait); CO VIiC1
mundum«.« Um den springenden Punkt 1n Luthers Wortspiel nicht VeEeI-

lorengehen lassen, können WITr das LLUI frei übersetzen: Wiır sind Her-
ren-Menschen 1m (sen1t1v und 1mM Nomuinatıv; 1 Genit1iv sind WITr Men-
schen des Herrn, weil WITr seiInemM Haus gehören un seine lie-
der sind F 1 Nominatıv Sind WITL Herren-Menschen, weil WITr durch den
Glauben, der Sleg ist (Gott se1 Dank vgl ı.Joh 5 und
1.Kor 667 ber es herrschen und owen und Drachen niedertreten
(Ps O a30 Summa : >Vertraut darauf<, sagt der Herr Joh r6.33): ich habe
die Welt überwunden«. Das Verhältnis der Zugehörigkeit ZU errn
faßt Luther 1n die beiden Vorstellungen der Hausgenossenschaft, wobei

Eph En und Mt 10,25 denken INas, und der Gliedschaft
Leibe Christ1, die für ihn immer e1in bedeutsamer paulinischer Gedanke
SCWESCH ist. Der Hausherr tür alle Angehörigeh se1INES Hauses und
1st eın Haustyrann; auch für die profane Hausstandsethik der Antike
(vgl T - Tamnı. 5,8), die dem Mittelalter ekannt W äarTt und 1n der Retorma-
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tionszeıt verstärkte Beachtung fand, WAar das selbstverständlich och
SCI 1st ach der überlieferten Auffassung das Verhältnis der Glieder des
Leibes ZU Haupt Denn alle Empfindung und Bewegung der GClieder
geht VO Haupt AdUS, hat dort ihr Zentrum. Daß Christen auch 1m No-
1natıv Herren-Menschen sind, sollte für den Empfänger uUuNsercs TOSt-
brietes bedeuten, daiß dem Glauben Herrschaft und Sieg gegenüber der
Welt, das hieß 1n diesem gegenüber Krankheits- und Todesanfech-
etung, zugeschrieben werden darf Ein Herr wei(ß Herrschaft auszuüben
und sich behaupten. Königliche und nicht tyrannische Herrschaft ist
dem Glauben eigen; s1e erwächst aus der königlichen Herrschafit des
Christus-Herrn.

In der Bucheinzeichnung, deren ursprünglicher Ort u1lls unbekannt
ist, betont Luther zunächst beim Genitiv-Verhältnis, da{is WITr dem Herrn
angehören, dem C(2O6tt se1ne Herrschaftsgewalt übergeben hat Un-
ter dieser Herrschaft werden WITr ZWAaTt nicht VOI dem Tode, aber doch
VOTLT auswegsloser Verlorenheit bewahrt Luther verzichtet 1l1er darauf,
das Verhältnis der Zugehörigkeit näher bezeichnen, w1e CT CS 1n s@e1-
1C Brief Johann dem Verhältnis der Hausgenossen Z
Hausherrn und der Glieder des Leibes dessen Haupt begriffen hat
»Röm. I (V.8) > Wır en oder sterben, sSind WITr des Herrn«. Ja des
Herrn sind WIT, un! ist höchster T0OS und Freude, dafß WITr den
ZU Herrn aben, dem der Vater alle Gewalt 1 Himmel und Erden
und es 1n se1line and gegeben hat vgl Mt 28,18, Joh 3,35 E3 3l Wer
will und annn uns denn 1U chaden tun? Der Teufel INas sehr ZOrIN1g
se1n und u1ls MoOordlıc o  1C. iın die Fersen stechen (vgl Gen a
Daß( CT u1ls aber 4us selner and reiße vgl Joh 10,28], das soll ohl
lassen«. Dieser erste Teil der Bucheinzeichnung hat den ersten Artikel
des christlichen Glaubensbekenntnisses, das Bekenntnis ZAUT Allmacht
Gottes ber Himmel und Erde hineingenommen 1n das Bekenntnis Zı
Christus als dem erhöhten Herrn Im zweıten Teil seliner Bucheinzeich-
Nung entfaltet Luther dann die Nominatıiıv-Aussage, das 1n Christus g -
währte Herr-Sein der Christen ber Teutel, un und Tod Grundge-
danken des zweıten und dritten Artikels des Glaubensbekenntnisses die-
Nnen ihm L1LU. ZUI Begründung afür, da{ß WIT HC Christus selber ZUTI
Herrschaft gebrac werden. Christus hat sich 1n uUuNnscTeE Verlorenheit be
geben, uNXns eine el  abe seiner Herrschaft ermöglichen. Und
durch den heiligen Creist äßt D: uUuNXs als se1INe Miterben teilhaben seliner
Herrschaft 1n der Vollmacht VO  5 Könıgen und Priıestern

»Zudem sind WIT, die Jesum Christum NSCTIN Herrn glauben un
seinem Schutz und Schirm ebeB, auch 1U selbst CrLen durch

und 1n ihm ber Feufel, Sünde, Tod e Denn C1: 1st unsertwillen
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(daß unXDns olcher Herrschaft brächte) Mensch geworden hat für
uLls den Vater gebeten Joh I {f.} und u1ls also geliebt dafß für uns

C611 diC 1st geworden (Gal 33 sich selbst für uns gegeben (Gal 2
Eph ©5 MI1t teuren Blut Yrkauft 5,9, vgl Kor ‚Xo) und
VO  5 den Sünden gewaschen und gereinN1gt (Offb 1,5, Pt 19] Item SE

hat uXs auch das an uLsIcsS Erbes und Seligkeit den eiligen (e1list
Herz gegeben 2 Kor 2 Eph 37 Königen und Priıestern

VOT (2Ott SIIO)I und Summa Kindern und Erben ottes
und SC1HCI1 Miterben gemacht |Röm I vgl Gal 4, - a S Das 1St g-
wißlich wahr. HeIrT: stärke unNnsern Glauben vgl Luk E7S) daß WITL

daran ı nicht 7zweifeln!«*
Daß Christenmenschen Herren-Menschen sind Genit1iv- und

Nominativverständnis, ist C1Ne Varıatiıon ZU ersten Kernsatz und damit
ZU ersten Teil VO  5 Luthers Freiheitstraktat des Jahres 1520O, Luther
die Freiheit des Christenmenschen UrCcC. die €e1  abe Herr Sein
Christi begründet Herren Menschen sind die Christen nicht gegenüber
ihren Mitmenschen Der Z7zwe1i1te Kernsatz und damit der zweıte Teil des
Freiheitstraktats werden VO' dem exegetischen Wortspiel Röm 14,8
nicht außer Geltung gZEeSETIZT Christenmenschen sind Herrschattsver-
hältnis gegenüber allem, W 3as S1C Ergreiten 1  hres Menschseins VOT

Gott unfrei machen 11 ber Christenmenschen sind gegenüber ande-
Icn Menschen Dienstverhältnis der Liebe

Professor IIr einnNar'! Schwarz, Salzstralße 43, 8034 Unterpfaffenhofen

RS  AFTE DES TEU

Rückblick auf Helge Cremers Fernsehfilm » Der Fall Klingenberg«

Von Albert 1e

ach Darstellung des Filmes liegt der Ursprung der Besessenheit der An
neliese Michel/Klingenberg dem Walltahrtsort San Damanıo,
S1itz des Widerstandes die Reformen des Zweıiten Vatikanischen
Konzzils und der een des Erzbischots Lefebvre Seit mehreren Jahren
finden Walltahrten ach San Damanıo denen sich VOT allem

Den ext der Bucheinzeichnung habe ich der Orthographie modernisiert
In Klammern sind die VO.  b Luther verwendeten Bibelstellen hinzugefügt
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